
Nachrichten

ANKLAM. „Wir gedenken 
der Opfer von Krieg und 
Gewaltherrschaft aller Na-
tionen.“ Es sind eindring-
liche Worte, mit denen 
Pastorin Ulrike Weber 
ihre Rede zum diesjährigen 
Volkstrauertag beginnt. 
Worte, in denen eine glo-
bale Trauer mitschwingt. 
Grund genug einen Ort des 
Gedenkens aufzusuchen, 
der dies repräsentiert.

Rund 30 Trauernde 
waren der Einladung der 
evangelischen Kirchen-
gemeinde und der Stadt-
verwaltung gefolgt, am 
gestrigen Sonntag gemein-
sam den Volkstrauertag 
zu begehen und Kränze 
am Gedenkstein für pol-
nische Bürger auf dem 
alten Friedhof niederzu-
legen. 34 Namen sind auf 
diesem Stein eingraviert. 
„Von Bürgern, die vermut-
lich durch Zwangsarbeit 
umgekommen sind“, so 

Weber. Neben Vertretern 
aus Anklams Parteienland-
schaft beteiligten sich auch 
Repräsentanten der Polizei 
und Feuerwehr sowie des 
Bundes der Vertriebenen 
an der Gedenkveranstal-
tung.

Vor allem in der heu-
tigen Zeit, in der dubiose 
Kräfte versuchen würden 
die deutsche Geschich-
te zu relativieren, sei es 
wichtig sich zu erinnern, 
mahnte die Pastorin. Das 
seien Tendenzen, die ihr 
Sorgen bereiten würden. 
„Auch wenn wir gerade 30 
Jahre Mauerfall gefeiert 
haben, die inneren und 
äußeren Mauern steigen“, 
sagte Weber. Dabei seien 
Freiheit und Gerechtig-
keit hohe Güter, die es 
zu bewahren gelte. „Die 
Sehnsucht nach Frieden in 
den Herzen möge sich er-
füllen“, wünschte sie zum 
Abschluss.  krm

Volkstrauertag: Kränze für die 
polnischen Zwangsarbeiter

Vertreter der Stadt, der Parteien sowie der Feuerwehr und 
Polizei gedachten der Toten.  FOTO: KARSTEN RIEMER

ANKLAM. Während in einem 
der Räume Leisten auf Holz-
rahmen geklebt werden, er-
hält ein kleiner hölzerner 
Stern einige Gänge weiter 
seinen letzten Schliff. An 
anderer Stelle werden Ziel-
scheiben für den Bogensport 
verpackt. Es wird konzent-
riert gearbeitet in dem ver-
winkelten Gebäude des Evan-
gelischen Diakoniewerks 
Bethanien in Anklam. Die 
Behindertenwerkstatt ist mit 
ihren Produkten breit aufge-
stellt und die Mitarbeiter in 
ihrem Element.

Es wirkt fast wie ein nor-
maler Arbeitstag in der Werk-
statt, wenn da nicht die vie-
len neugierigen Gäste wären. 
Doch zum Tag der Offenen 
Tür ist jeder Besucher gerne 
gesehen und dazu aufgefor-
dert, sich selbst einen Ein-
druck von der professionel-
len Arbeit zu machen. „Wir 
haben immer gut besuchte 
Tage der offenen Tür“, so der 
stellvertretende Werkstattlei-
ter Reinhold Ischebeck. Und 
in der Tat kann selbst das 
schlechte Wetter am Sams-
tag die Gäste nicht aufhalten. 
Schon direkt zum offiziellen 
Beginn stehen sie unter Re-
genschirmen vor dem Hof-
tor. In kürzester Zeit sind die 
Stände auf dem Innenhof um-
ringt und auch im Werkstatt-
laden geht es kaum noch vor 
und zurück.

Auch zu kaufen gibt es an 
diesem Tag einiges. Während 
im Laden schon mit Kera-
mik und Baumschmuck auf 
Weihnachten eingestimmt 
wird, sind draußen Tannen-
grün und Grabgestecke zu 
finden. „Eine Woche vor To-
tensonntag machen die Leu-
te ihre Gräber fertig“, sagt 
Ischebeck. Dennoch ist dieser 
Tag keine reine Verkaufsver-
anstaltung. Und dabei kann 
auch der nass-kalte Morgen 
seine Vorteile ausspielen. „Da 
halten sich die Leute auch viel 
drinnen auf“, so Ischebeck.

Es ist das Miteinander, 
welches die Veranstaltung 
besonders macht. An der 
Bastelstraße wird gemeinsam 
Weihnachtsschmuck herge-
stellt. An ihren Arbeitsplät-
zen erläutern die Mitarbei-
ter ihr Handwerk mit hoher 
Fachkompetenz. Schnell wird 
klar, dass hier eine Professio-

nalität herrscht, wie in jedem 
anderen Handwerksbetrieb 
auch. „Wir arbeiten für den 
Industriebereich“, erklärt 
der stellvertretende Werk-
stattleiter. So werden im Jahr 
rund 25 000 Holzrahmen für 
Lüfter im Auftrag einer Ham-
burger Firma hergestellt. 
Und auch mit der Anklamer 
Bogensportwelt gibt es eine 
enge Kooperation.

„Grade Fremde sind über-
rascht, was hier so passiert“, 
sagt Ischebeck. Aber auch 
diejenigen, die schon des öf-
teren einen Einblick bekom-
men haben, seien immer 
wieder begeistert. Obwohl 
viele Arbeitsbereiche gezeigt 
werden, bleiben einige Dinge 
für die Gäste dennoch verbor-
gen. „Was sie nicht sehen, ist, 
was draußen noch gemacht 
wird“, sagt er. Und das ist ei-
niges. Neben der Stadtpark- 
und Friedhofspflege küm-

mern sich seine Schützlinge 
auch um die Denkmäler in 
der Hansestadt. „Wir sind voll 
ausgebucht, langsam gehen 
uns eher die Beschäftigten 
aus“, scherzt Ischebeck.

Für all diejenigen, die es 
zum Termin in der Anklamer 
Werkstatt nicht geschafft 
haben, gibt es eine zweite 
Chance. Am Samstag, den 23. 
November, öffnet die Behin-
dertenwerkstatt in Ducherow 
ihre Türen.
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Wie professionell in der 
Behindertenwerkstatt des 
Diakoniewerks gearbeitet 
wird, davon konnten sich die 
Anklamer am Wochenende 
selbst überzeugen.

Das Miteinander zum 
Tag der offenen Tür

Karsten RiemerVon

Kompetent klärten die Mitarbeiter der Werkstatt über ihren Arbeitsalltag auf. Foto: Karsten Riemer

ANKLAM. Die Hansestadt An-
klam setzt darauf, klima-
freundlicher zu werden und 
ihren ökologischen Fußab-
druck zu verkleinern. Doch 
dafür ist der Einsatz von 
freiwilligen und Ehrenamt-
lichen gefragt. Auch die Mit-
glieder des Rotary Clubs sind 
mit Feuereifer dabei. Und so 
ging es am Freitag mit Spaten 
und viel Körpereinsatz daran, 
den Anklamer Friedenswald 
um einige Gewächse zu be-
reichern.

„Infolge der großen Tro-
ckenheit der vergangenen 
zwei Jahre sind allein in unse-
rer Region Tausende Bäume 
abgestorben“, so der Präsi-
dent der Anklamer Rotarier 
Peter Korthase. Mit den neu 
gepflanzten 100 Bäumen, 
solle ein kleiner Beitrag ge-
leistet werden, um das wieder 
auszugleichen. „Und ein Zei-
chen zu setzen“, sagt er. Fünf 
verschiedene Sorten sind es 
an diesem Tag, die den Wald 

erweitern. Eine bewusste Mi-
schung, in der vor allem Bäu-
me wie die Robinie vorkom-
men, da diese als resistent 
gegen Klimaveränderungen 
gelten.

Bereits seit 2007 gibt es 
das Projekt Friedenswald in 
der Hansestadt. Seit dem ist 
der Baumbestand kontinuier-
lich gewachsen, sodass inzwi-
schen ein zweiter Standort 
hinzugekommen ist. Spender 
und ehrenamtliche Pflanzer 
kommen dabei aus den ver-
schiedensten Bereichen. So 
pflanzen hier beispielsweise 
traditionell die Abiturjahr-
gänge des Anklamer Lilien-

thal-Gymnasiums Bäume als 
Abschiedsgeschenk an die 
Stadt. Auch der ASB-Müh-
lentreff um Roderich Eichel 
packt regelmäßig mit an, um 
den Wald zu vergrößern, so 
auch am vergangenen Frei-
tag. 

Die Kosten für den kleinen 
Beitrag zum Klimaschutz 
sind für Peter Korthase indes 
eher zweitrangig. Mit rund  
500 bis 1000 Euro rechnet er, 
die der Rotary-Club dafür in 
die Hand nehmen muss.

Rotarier pflanzen Bäume im 
Anklamer Friedenswald

Der Anklamer Friedenswald 
wächst immer weiter. Erneut 
sind 100 Bäume 
hinzugekommen. Für die 
Rotarier hieß es daher: 
Körpereinsatz.
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100 neue Bäume, die auch härtere Klimabedingungen überstehen, 
hat der Rotary Club Anklam gesponsert.   FOTO: KARSTEN RIEMER
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